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Nr.

Die Zinsſcheine Reihe III Nr. 1 bis 20
zu den Schuldverſchreibungen der Preußiſchen
konſolidierten 31 h vorm. 4 prozentigen
Staatsanleihe von 1884 über die Zinſen für
die Zeit vom 1. Januar 1904 bis 31. Dezember
1913 nebſt den Erneuerungsſcheinen für die
folgende Reihe werden vom 1. Dezember
1903 ab von der Kontrolle der Staatspapiere
in Berlin S.- W. 68, Oranienſtraße 92/94
werktäglich von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags, mit Ausnahme der drei letzten
Geſchäftstage jedes Monats, ausgereicht werden.

Die Zinsſcheine ſind entweder bei der
Kontrolle der Staatspapiere am Schalter in
Empfang zu nehmen oder durch die Re-
gierungsHauptkaſſen, ſowie in Frankfurt am
Main durch die Kreiskaſſe zu beziehen.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat ihr perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der
neuen Reihe berechtigenden Erneuerungsſcheine
(Zinsſchein-Anweiſungen) mit einem Verzeich-
niſſe zu übergeben, zu welchem Formulare
ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen
Poſtamte Nr. 1 unentgeltlich zu haben ſind.

Genügt dem Einreicher eine nummerierte
Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das
Verzeichnis einfach, wünſcht er eine ausdrück-
liche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vor
zulegen.

Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt
bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine
zurückzugeben.

Durch die Poſt ſind die Erneuerungsſcheine
an die Kontrolle der Staatspapiere nicht ein-
zuſenden, da dieſe ſich in bezug auf die
Zinsſcheinausreichung mit den Jnhabern der
Scheine nicht in Schriftwechſel einlaſſen kann.
Wer die Zinsſcheine durch eine der oben ge
nannten Provinzialkaſſen beziehen will, hat
dieſer Kaſſe die Erneuerungsſcheine mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen.

Das eine Verzeichnis wird, mit einer
Empfangsbeſcheinigung verſehen, ſogleich
zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der
Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare
zu dieſem Verzeichniſſe ſind bei den gedachten
Provinzialkaſſen und den von den Königlichen
Regierungen in den Amtsblättern zu be-
zeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu
haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen
bedarf es zur Erlangung der neuen Zins-
ſcheine nur dann, wenn die Erneuerunsſcheine
abhanden gekommen ſind; in dieſem Falle
ſind die Schuldverſchreibungen an die Kon
trolle der Staatspapiere oder an eine der ge-
nannten Provinzialkaſſen mittelſt beſonderer
Eingabe einzureichen.

Berlin, den 19. November 1903.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

(gez.) von Hoffmann.

Ein Vergleich.
Der Reichskanzler Graf Bülow, hat in

ſeiner großen, bedeutſamen Rede am Donners
tag im Reichstage nachgewieſen daß die
Art und Weiſe, wie die Sozialdemokratie be
ſtrebt iſt, ihre republikaniſche Geſinnung zu
bekunden, ſchädlich für die Fortführung der
Sozialreform und auch in hohem Grade un-
gerecht iſt. Es giebt in der Tat, wie über
haupt kein anderes Land, keine Republik, wo
die Arbeiter ſo gut daſtehen, wie in der
Monarchie Deutſchland. Einen
brauchen wir nicht zu ſcheuen.

Bekanntmachung.

Vergleich

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 15. Dezember 1903. 143. Jahrgang.

Die von der Sozialdemokratie ſo viel be-
klagte „Verelendung der Maſſen“ wird wohl
am beſten durch die Tatſache beleuchtet, daß ge-
rade die kleinen Einkommen, und zwar ganz
un verhältnismäßig mehr als die mittleren,
ſich bei uns fortſchreitend gehoben haben.
Ueber die Lohnverhältniſſe hat ein die hiſtoriſche
Lohnſtatiſtik behandelnder Vortrag des Pro-
feſſors Dr. Schmoller am 25. September in
Berlin in der Sitzung des internationalen
ſtatiſtiſchen Jnſtitutes für Deutſchland erfreu-
liche Zahlen ergeben. Darnach machen z. B.
in Frankreich die Bergarbeiterlöhne ein durch-
ſchnittliches Jahres Einkommen von nur
1002 Franks, alſo 800,50 Mark aus. Jn
Deutſchland beträgt es 1072 Mark, alſo faſt
30 v. H. mehr! Genau ſo iſt das Verhältnis
in den andern Jnduſtriezweigen. Der Ver-
dienſt des deutſchen Arbeiters ſteht dem der
untern Beamten, des kleinen Bauern und Hand
werkers gleich, was man von andern Ländern
nicht ſagen kann. Jſt die Hausfrau tüchtig,
der Mann nicht dem Wirtshausbeſuch er
geben, ſo kann die Arbeiterfamilie leicht Rück-
lagen machen. Die Sparkaſſen- Statiſtik lehrt,
wie günſtig die deutſchen Arbeiter gegenüber
ihren ausländiſchen Kollegen geſtellt ſind.

Wem aber verdanken die deutſchen Arbeiter
ihre um ſo viel beſſere Lage? Zweifellos in
erſter Linie unſern Kaiſern aus dem Hohen-
zollernhauſe. Sie ſind es, die durch die Er-
haltung des Friedens und durch eine weiſe
Wirtſchafts-Politik die Bedingungen dazu ge-
ſchaffen haben.

Noch günſtiger ſchneidet der deutſche Arbeiter
ab, wenn man die Arbeiterſchutz- und die
Arbeiterverſicherungs Geſetzgebung, die von
Kaiſer Wilhelm dem Großen in hochherziger
Weiſe eingeleitet worden ſind, zum Gegen
ſtande eines Vergleichs macht. Man mag
hinblicken, wohin man will, nirgends iſt ſo
viel für die Arbeiter geſchehen wie bei uns.
Lehrreich ſind die ſoeben ausgegebenen Ver-
öffentlichungen des franzöſiſchen Vereins für
Arbeiterſchutz. Es ſind drei Schriften: „Der
Arbeiterſchutz in Frankreich“ (von Raoul Lay),
„die wöchentliche Maximalarbeitszeit“ (von
Strohl und Fagnot) und „Wöchnerinnenſchutz“.

Jn Frankreich beträgt darnach die Maximal-
arbeitszeit 12 Stunden, in gemiſchten Werk-
ſtätten (Männer, Frauen, Kinder) 10 vom
1. April 1903 ab 10 Stunden. Kinderarbeit
wird mit dem vollendeten 13., bei Beibringung
eines nie verweigerten Certificat d'études
(Volksſchulzeugnis) und einer Geſundheits-
Beſcheinigung ſchon mit 12 (in Deutſchland
erſt mit 14) Jahren zugelaſſen. Das Geſetz
über die Unerlaubtheit der Nachtarbeit in dem
Konfektionszweige erweiſt ſich als wirkungs-
los. Die in Deutſchland gewährleiſtete
Sonntagsruhe beſteht in Frankreich nicht.
Die Uebertretungen der Gewerbebetriebs-
Vorſchriften ſind, ganz abgeſehen von dem
Fehlen eines die Durchführung der Vor
ſchriften ſichernden Aufſichts-Perſonals, mit
ſo niedrigen Geldſtrafen bedroht, daß dieſe
für den ſeltenen Fall der Uebertretungs-Feſt
ſtellung zu dem durch die Uebertretung er
zielten Gewinne in keinem Verhältniſſe ſtehen.
Alters- und Kranken- Verſicherung kennt das
franzöſiſche Geſetz nicht. An einem geſetzlichen
Wöchnerinnenſchutz fehlt es. Die vereinzelt
eingetretene Privat-Jnitiative bietet keinen
Erſatz.

So ſieht die Arbeiter- Fürſorge in einer
Republik aus, und zwar in einer Republbk,
die glaubt, an der Spitze der Kultur zu
marſchieren! Auch die andern Freiſtaaten
können ſich nicht entfernt in der Fürſorge
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für die Arbeiter mit uns meſſen. Jn der
Schweiz beiſpielsweiſe wurden zwar von der
Bundes- Verſammlung große ſozialpolitiſche
Geſetze angenommen, in der Volksabſtim-
mung aber fielen ſie. Trotz unſeres ge-
waltigen Vorſprungs auf dieſem Gebiete iſt
die deutſche Regierung beſtrebt, Leben und
Geſundheit der Arbeiter immer beſſer zu
ſchützen; ſie will nicht nur verſuchen, die
großen Fragen der Arbeitszeit und der
Arbeiter-Verfaſſung, der Frauen nnd Kinder-
Arbeit zu löſen, ſondern ſie hofft, ſpäter auch
die Witwen- und Waiſen Verſorgung und
die Arbeitsloſen- Verſicherung durchführen zu
können. Solche Vergleiche zeigen dem
deutſchen Arbeiter, was er an einer ſtarken
Monarchie hat, und wie ſehr er ſich ins
eigene Fleiſch ſchneidet, wenn er ſich von den
Todfeinden der Monarchie, den Sozialdemo-
kraten, ins Schlepptau nehmen läßt.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 12. Dezember.

Ein recht intereſſantes Jntermezzo zwiſchen
den Etatsberatungen brachte wider Erwarten
die heute angeſetzte Leſung der von der Re-
gierung beantragten Verlängerung des Han-
delsproviſoriums mit England. Die
meiſten Parteien waren wohl einer längeren
Debatte hierüber abgeneigt, es drängte aber
den Grafen Reventlow, bei dieſer Gelegen-
heit eine doppelte Jungfernrede zu halten:
Für ſeine Perſon und für die neue Partei
der freien Vereinigung, einer halb antiſemitiſch
und halb agrariſch angehauchten kleinen
Gruppe, die aber auch die Jnduſtrie prote-
gieren will. Graf Reventlow, ein recht ge
wandter Sprecher mit gutem Organ, ging
außerordentlich kampfesmutig vor, richtete hef-
tige Angriffe gegen die Wirtſchaftspolitik der
Regierung, der er das Vertrauen ſeiner
Freunde aufkündigte, da ſie uns in Canada
und Oſtindien habe übervorteilen laſſen und
wollte die Vorlage nur von einem beſchluß-
fähigen Hauſe behandeln laſſen was übrigens
vorhanden war. So waren die Schleuſen
der Beredtſamkeit über dieſen Punkt geöffnet:
Dem Grafen Reventlow folgte Graf Kanitz,
der der Novelle eine Friſtbeſtimmung ein-
fügen wollte, dieſem Staatsſekretär Dr. Graf
von Poſadowski, der den erſten Redner
ſehr kurzer Hand abfertigte, indem er ihm
mehr Vorſicht und Ruhe anempfahl und
meinte, er ſelber und ſeine Regierungskollegen
ſeien doch nicht ſolche Waiſenknaben, wie jener
angenommen hätte, und die Frage des oſt-
indiſchen Zuckers ſei ſchon geordnet. Herr
v. Kardorff mahnte ebenfalls zur Vorſicht
in Dingen der auswärtigen Politik, da die
engliſchen Blätter ſich in ihren Berichten über
die Reichstagsverhandlungen nicht an die
Wahrheit hielten, und Abg. Bernſtein trat
für die Regierungsvorlage ein, während
Bebel rief: „Da ſehen Sie unſere poſitive
Tätigkeit!“ Es ging noch eine Weile hin und
her, dann wurde die Vorlage in zweiter
Leſung angenommen mit einem Zentrums
amendement, das die Friſtbeſtimmung von
zwei Jahren einfügt. Der preußiſche Finanz-
miniſter Frhr. v. Rheinbaben ſprach dann
wieder zum Etat; er ſekundierte dem Reichs
ſchatzſekretär. Der neue Pole v. Skarzynski
gab Variationen über das Thema „Noch iſt
Polen nicht verloren“, trotz der Viviſektion
des alten Königreichs, und Schrader von
der freiſinnigen Vereinigung ſprach kurz und
ſachlich. Der zweite Teil der Sitzung verlief
recht ſtill, und die Bänke der Reichsboten
zeigten klaffende Lücken. Der Württemberger
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Rechtsanwalt Payer von der deutſchen Volks
partei vertrat ſeinen ſtark linksliberalen
Standpunkt in ſehr maßvoller Form im brei-
teſten Schwäbiſch. Größeren Raum widmete
er dem Thema der Soldatenmißhandlungen,
wobei er entgegen der Anſicht des Kriegs-
miniſters, auch den gelegentlichen Schlag nicht
als ein geeignetes Erziehungsmittel für die
Söhne des Volkes im Waffenrock gelten laſſen
wollte. Er verdachte es dem Reichskanzler,
daß dieſer von der Sozialdemokratie ein Pro
gramm poſitiver Tätigkeit verlangte, wäh-
rend er doch ſelber kaum in der Lage wäre,
ein Programm auf vierzehn Tage hinaus
kundzugeben. Er verdachte aber auch der So-
zial demokratie ihre Betonung der Klaſſen-
gegenſätze und riet ihr zu maßvollerem Ver-
halten den Liberalen gegenüber, wenn auch
dieſe berufen ſeien, die „Wacht am Roten
Meere“ zu halten. Abg. Bebel ſtand wohl
als nächſter auf der Rednerliſte, er hatte aber
die Unterſtützung aller Parteien für einen
Vertagungsantrag gewonnen, dem dann auch
Graf von Balleſtrem ſich anſchloß.

Das Befinden des Kaiſers.
Köln, 12. Dezember. Die „Köln.

Volksztg.“ erhielt von unbedingt zuverläſſiger
Seite einen längeren Bericht über das Be
finden des Kaiſers. Darin wird hervorge-
hoben, daß Profeſſor Schmidt zuerſt die
Diagnoſe auf eine gut artige Wucherung
feſtſtellte und den vom Kaiſer gewünſchten
Aufſchub der Operation für unbedenklich hielt.
Zwei Monate hindurch wurde das Geheimnis
aufs ſorgfältigſte gehütet. Außer dem Kaiſer,
ver Kaiſerin und Generalarzt Leuthold wußte
nur der Flügeladjutant des Kaiſers um die
Sache. Die Heilung ſchreitet normal
fort. Wenn dies nicht ganz ſo raſch ge-
ſchieht, wie man erwartete, ſo hänge dies
lediglich zuſammen mit dem Temperament
des Kaiſers, der ſich angeſichts ſeiner ernſten
Auffaſſung der Herrſcheraufgaben nicht jene
Schonung auferlege, die ein Privatmann ſich
geſtatten würde.

Tangermünde, 12. Dezember. Der
„Magdeb. Ztg.“ zufolge äußerte Oberpräſident
von Boetticher in einem Trinkſpruch
über das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers:
„Es iſt für uns eine große Freude und
Beruhigung, eine Beruhigung, der ſich hin
zugeben ich Sie bitte, nachdem ich geſtern
unſern Kronprinzen geſprochen habe und ver-
ſchiedene andere Letzlinger Jagdgäſte, wonach
ich feſt annehmen muß, daß das Leiden binnen
kurzer Friſt ſo gut wie vollſtändig geheilt iſt.“

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Dezember. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten
heute abend der Vorſtellung von Schönthan
und Frhrn. v. Schlichts „Jm bunten Rock“
im Kgl. Schauſpielhauſe bei. Als die Maje-
ſtäten die Proſzeniumsloge des I. Ranges
betraten, rief das Publikum dreimal Hoch.
Die Majeſtäten verneigten ſich dankend. Nach
dem Beſuche des Schauſpielhauſes begaben
ſich die Majeſtäten nach dem Neuen Palais
zurück.

Zu der Beurlaubung mehrerer
Geſandten am ſerbiſchen Hof kann der
„Lok.Anz.“ folgende Einzelheiten hinzufügen
Zur Stunde kann zwar nicht geſagt werden,
ob der deutſche und der öſterreichiſche Geſandte
bereits Belgrad mit Urlaub auf unbeſtimmte

Zeit verlaſſen haben, jedoch kann ausgeſprochen
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werden, daß es vor der Hand den Mächten
Deutſchland, Rußland und Oeſter-
reich- Ungarn nicht opportun erſcheint, ihre
diplomatiſchen Vertreter in der ſonſt üblichen
Form am Hofe König Peters verkehren zu
laſſen, ſolange noch der Schatten des unge-
ſühnten Königsmordes auf ſeiner Umgebung
ruht. Da die Mörder König Alexanders und
ſeiner Frau am Hofe in Belgrad die erſte
Rolle ſpielen, wäre angrſichts der zu den be
vorſtehenden Hoffeſtlichkeiten zu erwartenden
Einladungen an die Mitglieder des diplo
matiſchen Korps eine Berührung der aus-
ländiſchen Geſandten mit jenen Elementen
nicht zu umgehen. Aus dieſer Auffaſſung
heraus dürften die genannten drei Mächte
die Beurlaubung ihrer Vertreter in Belgrad
für geboten erachtet haben.

Ueber den Empfang des Gouverneurs
von Kiautſchau Truppet, am chineſi-
ſchen Kaiſerhofe werden folgende Einzelheiten
berichtet: Die an der Audienz beteiligten
Herren trafen ſich zur feſtgeſetzten Zeit um 9
Uhr früh vor dem Sommerpalaſt und wurden
hier von dem Miniſter des Wai-Wu-Pu
Lien-fang durch ſpalierbildende Truppen
Yuan-Shi-kais in den erſten Hof geführt.
Dort ſtanden zur Begrüßung Prinz Ching,
der Präſident des Wai-Wu-Pu und der erſte
Miniſter Wang-Weng-ſhao. Beide übernahmen
nun die Führung nach dem Thronſaal, wo
die Kaiſerin-Witwe und zu ihrer Linken der
Kaiſer, umgeben von einer großen Zahl
kaiſerlicher Prinzen und dem übrigen Gefolge,
die Herren empfingen. Nach feierlicher Ver-
leſung der Begrüßungsanſprachen ſtieg
Gouverneur Truppel mit dem Geſandten die
Stufen des Thrones bis direkt vor die Kaiſerin
empor. Jn liebenswürdiger Art richtete nun-
mehr die hohe Frau zunächſt verſchiedene
perſönliche Fragen an den Gouverneur und
fragte dann weiter, anſcheinend ſehr intereſſiert,
nach dem Gedeihen von Tſingtau: „Jch habe
gehört,“ ſo fuhr ſie fort, „daß Sie, Herr
Gouverneur, mit großer Tatkraft in Tſingtau
vorzügliche Einrichtungen getroffen haben, die
zu meiner Freude allen zum Beſten dienen.“
Hierauf unterhielt ſich die Kaiſerin noch ein-
gehend mit dem Gouverneur über ſeinen
Pekinger Aufenthalt und zog zum Schluß
mit einigen liebenswürdigen Bemerkungen
den kaiſerlichen Geſandten ins Geſpräch.
Die Audienz hatte eine Viertelſtunde gedauert.
Jm Anſchluß daran wurden die Herren vom
Prinzen Ching in Begleitung einer großen
Anzahl hoher chineſiſcher
dem ſchönen Garten des Sommerpalaſtes
herumgeführt. An den Spaziergang ſchloß
ſich ein Frühſtück an.

Wie aus Kopenhagen telegraphiert wird,
gedenkt der König von Dänemark am
Mittwoch, den 16. Dezbr., nach Gmunden
zur Teilnahme an der Feier der ſilbernen
Hochzeit des Herzogs und der Herzogin von
Cumberland zu reiſen und unterwegs Auf
enthalt in Berlin zu nehmen. Der

Würdenträger in

dem Adjutanten Kapitän Kaufmann und dem
Leibchirurgen Le Matre begleitet ſein.

Das Zentrum macht in Berlin
mit Nachdruck Propaganda. Der Zentral-
ausſchuß des Komités der Zentrumspartei
beſchloß, um für die Ausbreitung des Volks
vereins für das katholiſche Deutſchland
Stimmung zu machen, im Januar zwei
große Katholikenverſammlungen einzuberufen,
in denen zwei bekannte Parlamentarier ſprechen
ſollen. Es ſoll ſehr ſtark agitiert werden,
um die Verſammlungen zu impoſanten Kund-
gebungen des katholiſchen Lebens in Berlin
zu machen.

Nach der ſoeben dem Reichstag vor-
gelegten Denkſchrift über die Ausführung
der ſeit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihe-
geſetze betrug Ende ds. Js. der Geſamtbetrag
der vom Reich begebenen Anleihen 3 103 500 000

Mark. Von dieſen waren 450 Mill. Mark
ehemals Aprozentige, jetzt 31 prozentige An
leihen, 790 Mill. Mk. 31,prozentige, 178,5
Mill. 3prozentige Anleihen und 80 Mill M.
4prozentige Schatzanweiſungen. Zu den er-
wähnten Zeitpunkte verfügbar war noch ein
Anleihereſt von 6,787,946 Mk. Bekanntlich
iſt im Frühjahr dieſes Jahres eine Anleihe
von 290 Mill. Mk. begeben worden, ent-
haltend: 120 Mill. zur Realiſierung der Kre-
dite, welche durch das Etatsgeſetz vom 29. März
1902 angewieſen waren, und 170 Millionen
Mark, welche durch das Etatsgeſetz vom
28. März 1903 bewilligt worden. Die
erwähnten 290 Millionen Mk. drejprozentiger
Anleihe ſind an die Reichsbank, die General
direktion der Seehandlungsſozietätund 25
Bankfirmen zum Kurſe von 91,40 pCt. verkauft
worden unter der Verpflichtung, den Anleihel
betrag zum Kurſe von 92 pCt. am 17. Apri-
1903 zur öffentlichen Zeichnung aufzulegen.
Der Reinerlös für das Reich betrug
265,028,389 Mk., was einem Kurſe von ſRoßarzt a.
91,38 pCt. entſpricht.

Frankfurt a. O., 11. Dezember.
Zu der Verurteilung des Oberſt-
leutnants v. Götz zu 21, Jahren Zucht-
haus wird der „Tgl. Roſch.“ geſchrieben:
Der Verurteilte iſt mit einer Spanierin ver-
heiratet, die große Beſitzungen auf Kuba hat,
aus denen ſie früher eine jährliche Rente von
angeblich über 50000 M. bezog. Der ſpaniſch-
amerikaniſche Krieg entwertete die Beſitzungen,
die Rente fiel weg. Dieſen ſo gänzlich ver-
änderten Lebensverhältniſſen verſtand die
Familie ſich nicht anzupaſſen. Frau und
Tochter insbeſondere konnten den bisher ge-
triebenen Aufwand und die ihnen anerzogenen
Gewohnheiten und Neigungen nicht laſſen,
die Familie geriet in immer ſchwierigere
Verhältniſſe, ſo daß mehrere Kameraden bei-
ſpringen mußten. Aber die Familie kam in
neue Schulden und der Verurteilte fälſchte
Wechſel. Er ſoll ein tüchtiger Offizier ge-
weſen ſein. Die Verhandlung ſelbſt fand
wegen „Gefährdung militärdienſtlicher Jnter-
eſſen“ unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtatt und endete nach vierſtündiger Dauer

zwei Jahren und drei Monaten Zuchthaus
und Ausſtoßung aus dem Heere.

Cokales.
Merſeburg, 13. Dezember.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Pietzſch iſt von hier nach Burgwerben ver
ſetzt worden.

Der Bauernverein für Merſeburg
und Umgegend hielt geſtern, Sonntag,
nachmittag im „Tivoli“ ſeine ſehr gut be
ſuchte, erſte Winterver ſammlung ab. Der
Vorſitzende des Vereins, Herr Gutsbeſitzer
Förſter-Creypau, eröffnete nach kurzer Be
grüßung der Gäſte und Mitglieder die Ver
ſammlung, und titeilte zunächſt ſeine Er-
fahrungen über den ſogen. Unkrauttod mit.
Das Mittel an und für ſich ſei gut und
empfehlenswert, man dürfe aber nicht zu
ſparſam damit umgehen, ſondern lieber etwas
mehr verwenden, was jedoch den Verſtäubungs-
apparat anbelangt, ſo habe dieſer nicht in
allen Fällen genügt und ſei durch Aus-
ſtreuen des Unkrauttod mittelſt der Hand hie
und da ein günſtigeres Reſultat erzielt
worden. Sodann empfahl der Vorſitzende,
um ſich vor event. Schaden zu ſchützen, den
Anſchluß an den nunmehr von der Land-
wirtſchaftskammer übergommenen Halleſchen
Schlachtviehverſicherungsverein. Die Prämien
ſeien niedrig bemeſſen für Großvieh, Rinder
2c. 8 Mark, für Schweine 1 Mark und für
Kleinvieh 50 bezw. 25 Pfennig. Bei Not-
ſchlachtungen braucht das betreffende Tier
nur angemeldet zu werden, und die Verſiche-
rung tritt ſofort ein. Hierauf wurde eiu
Antrag zweier Mitglieder, betr. Prämiirung
von Dienſtboten, angenowmen und zur Be-
ratung für die nächſte Verſammlung geſtellt.
Da Generalien ſo gut wie gar nicht vor-
lagen, erteilte der Vorſitzende Herrn Ober-

D. Genſert- Merſeburg das
Wort zu ſeinem Vortrag über „Duber-
kuloſe“. Die Franzoſenkrankheit, ſo begann
Redner, ſei die gefährlichſte und die meiſten
Opfer fordernde Seuche. Gerade deshalb,
weil ihre Kennzeichen ſehr ſchwer zu bemerken
ſind, ſei ſie beſonders gefährlich. Wie feſtge-
ſtellt iſt, iſt die Krankheit nicht erblich, ſon-
dern wird durch Anſteckung übertragen. Durch
die Entdeckung des Profeſſors Koch, das
Tuberkulin, kann das Vorhandenſein der
Krankheit ſicher feſtgeſtellt werden, in jüngſter
Zeit wird jedoch allgemein nach dem Jmpf-
verfahren des Profeſſors Behring gehandelt.
Redner empfiehlt als gutes Mittel gegen die
weitere Anſteckung Ausmerzung der kranken
Tiere aus dem Viehbeſtande, auch ſolle Milch,
die dem Vieh verabreicht wird, zur Tötung
der Bazillen vorher auf 80 Grad erhitzt
werden, denn gerade bei den Schweinen ſei
die Anſteckung durch Milch ſehr groß. Herr
Genſert bemerkte zum Schluß noch, daß der
Jmpfſtoff von der Landwirtſchaftskammer
unentgeltlich abgegeben wird. An den Vor-
trag anſchließend, ſtellte Herr Förſter den
Antrag, die Jmpfung von Vereinswegen zu

beſitzer aus mehreren Ortſchaften zuſammen-
ſchließen und an einem beſtimmten Tage ihr
Vieh impfen laſſen. Der Antrag wurde an
genommen. Einen weiteren, gleichfalls in
tereſſanten und lehrreichen Vortrag hielt ſo
dann Herr Tierarzt Günt her Merſeburg
über „Der anſteckende Scheidenkatarrh ber
Rindern“. Gleich am Eingang ſeiner Aus-
führungen betonte Redner die Gefährlichkeit
dieſer Krankheit für die Landwirtſchaft, da
einmal die Nachzucht in Frage geſtellt würde,
und zum andern der Milchertrag ſich ver-
ringere. Die Krankheit, nur bei Rindern
vorkommend, ſei nach den abgeſchloſſenen
Unterſuchungen von Jedermanu ohne be-
ſondere Schwierigkeit zu erkennen. Die An-
ſteckungsgefahr dieſer Krankheit ſei eine un
geheure und dehalb größte Vorſicht am Platze.
Während der Krankheit iſt das Allgemeinbe-
finden der Tiere ein gutes, ſie dauert zirka
6 7 Monate, dann geht ſie von ſelbſt zu
rück! Redner geht dann auf die erſten Er-
kennungszeichen und die Behandlung der
Krankheit beſonders ein. Als wirkſames
Mittel empfiehlt er Auswaſchung bezw. Aus
ſpritzung der Scheide mit einer Miſchung
von ſogen. Bazillol mit lauwarmem Waſſer,
etwa 15 Gramm auf ein Liter, und hierauf
Einſchiebung von mit dieſer Löſung ge-
tränkten Wattepäuſchchen. Dieſe Behandlung
muß ungefähr 3--4 Wochen fortgeſetzt werden
außerdem iſt auf Reinlichkeit und Desin-
fektion der Ställe großer Wert zu legen.
Der Herr Vorſitzende dankte beiden Herren
namens des Vereins und ſchloß kurz darauf,
weil die Beſprechung nur ein kleiner Meinungs-
austauſch war, die Verſammlung.

Vermiſchtes.
Berlin, 13. Dez. Geſtern hat die 33jähri

Ehefrau des Schneiders Lindemann ihre beiden
Söhne, 7 und 5 Jahre alt, Bruno und Walter,
mittelſt eines Beiles getötet. Der hinzukommen de
Ehemanu ließ die Wahnſinnige verhaften.

Gerichtszeitung.
Eſſen (Ruhr), 11. Dez. Die Strafkammer ver-

urteilte den Gendarm Fuhrmann, der einen
Geldſchrank der Heinrichshütte in Hattingen erbrochen
und 3000 M. geraubt hatte, zu zwei Jahren Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine ſchöne Sitte iſt es, ſich zu Weihnachten

gegenſeitig zu beſchenken. Gar Manchem wird es
aber ſchwer werden, das Richtige zu wählen; viel
ſoll es nicht koſten, und doch will man damit
Freude machen! Jn ſolchen Fällen greife man zum
Nützlichen. Hierzu darf man mit Recht die be-
liebten Maggi- Erzeugniſſe (Maggi's Suppen- und
Speiſen-Würze, Maggi's Suppen, Schutzmarke Kreuz-
ſtern und Maggi's Bouillon-Kapſeln) rechnen, von
denen jedes in ſeiner Art die Vorzüge praktiſcher
Verwendbarkeit, Güte und Billigkeit in ſich ver-
einigt

Zur gefl. Beachtung. Der heutigeu Geſamt-
Auflage liegt ein Proſpekt der Firma Guſtav Renſch
in Halle, ſowie der Stadt- Auflage ein ſolcher der
Firma Karl Baum, Meſſerſchmiede in Merſeburg
bei.

König wird von dem Hofmarſchall v. Oxholm, mit der Verurteilung des Angeklagten zu unternehmen und zwar ſo, daß ſich die Vieh Hierzu eine Beilage.

a Kirchennachrichten. r M t v 1.Dom. Getauft: Robert Auguſt et i un IIKarl Sohn des Bahnarbeiters Reihen t e J
d rer 2 Donnerſtag, d. 17. Dezbr., abends 8 h SStatt besonderer Meldung. h SHeute morgen 6 Ubr

Krankenlager unser lieber.
Schwieger- und Grossvater,

entschlief sanft nach kurzem
teurer Vater. Bruder. Schwager.

(3746

Herr Mühlengutsbesitzer

herr mann UVhlig
im 74. Lebensjahre an Lungenentzündung.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Max Uhliäg.

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 7. bis 13. Dezembr. 1903.
Eheſchließungen: Der Fabrik-

arbeiter Friedrich Theuring mit Anna
Buſch, Johannisſtr. 19.

Geboren: Dem Geſchirrführer Bude
1 S., Neumarkt 54; dem Dreher Beyer
1 S., Annenſtr. 15; dem Glaſermeiſter
Weber 1 T., Leungerſtr. 1; dem Fabrik-
arbeiter Klee 1 S., Neumarkt 58; dem
Gärtner Weber 1 S., Teichſtraße 12;
dem Stellmacher Bauer 1 S., Neumarkt
45; dem Büreau-Diätar Wilck 1 T.,
Gotthardtsſtr. 30.

Geſtorben: Der Buchhalter Ernſt
Nitzſchmann, 36 Jahr, Oelgrube 1; des
Handarbeiter Wagner Ehefrau Chriſtiane
eb. Zetzſche, 71 Jahr, Roſental 15; des

aurer Frenz S. 4 Mon., Margaretenſtr.
6; des Reſtaurateur Freygang S. 6 Jhr.,
Annenſtr. 8.

Meuschauer Mühle. den 14. Dezember 1903.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 17. Dezember.

nachm. 3 Uhr. vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Am 20. Dezember, dem Sonntage

vor Weihnachten, findet der Packet-
annahmedienſt ſowie am 20. und 25.
Dezember
hieſiger Stadt wie an Werktagen
ſtatt.

Am 1. Januar erfolgt die Orts-
und Landbriefbeſtellung wie an
Werktagen.

Merſeburg, 12. Dezember 1903.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Stadttheater in Halle a. S.

Dienſtag, 15. Dezbr., abends 7
Uhr (Beamtenk. giltig): Zapfen
ſtreich.

die Packetbeſtellung in

Uhr, in der „Herberge zur Heimat“ Bibel-
ſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Minna Marie,
T. des Formers Künzel; Frida Anna, T.
des Seilermeiſters Zeiger. Beerdigt:
der Buchhalter Nitzſchmann der S. des
Maurers Frenz.

Mittwoch abend 8 Uhr in der Her-
berge zur Heimat Bibelſtunde. Prediger
Jordan.

Altenburg. Getauft: Fritz Albert
Louis Berthold Auguſt, Sohn des Büreau-
Aſſiſtent Schulze Richard Walter, Sohn
des Schmied Bock. Beerdigt: Frau
Chriſtiane Wagner.

Donnerſtag 17. Dezember abends 8
Uhr Jungfrauen-Verein.

Das nächſte Miſſionsnähen findet im
Januar ſtatt.

Neumarkt. Beerdigt: Der Pferde-
händler Ahnert, Venenien.

Donnerſtag, den 17. Dezember, abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Fiſcherei Verpachtung

in der Oberförſterei Schkenditz.
Sonnabend, den 19. Dezember,

vorm. S Uhr,
ſoll im „Gaſthof Sächſiſcher-Hof“
zu Venenien die Fiſcherei-Nutzung
in dem etwa 0,37 ha großen Waſſer-
loche des alten Saalebettes am
Hohendorfer-Wehricht für die Zeit
vom 1. Januar 1904 bis 31. De
zember 1909 öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im

Termin. (3736Schkeuditz, d. 12. Dezbr. 1903.
Der Forstmeister.

Weſtermeier.

e We

r

Fee. ee S2 e 7 n 3 rv e S e e 1

We r e

ſind wiederum eingetroffen.

ferde
(3747

4 d J IItrehlh S 2 hWeihnachtsbitte.
Um den Wanderern in unſerer

Herberge am heiligen Abend eine
Freude bereiten zu können, werden
Gaben an Geld oder Sachen
freundlichſt erbeten. Zur Annahme
ſind bereit Hr. Kantor Schön, Unter-
altenburg, Hausvater Künne und
der Unterzeichnete.

Sachen werden nach Anmeldung

gern abgeholt. (3721Werther, Paſtor.

Reſt.

Einbruch-Oebstah-
Versicherungen

vermittelt gegen billige Prämie
3636) Carl Herfurth.
Kaldaunen

empfiehlt von Donnerſtag mittag an
Rob. Reichhardt.

3782)
Dienſtag

hausſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

„Zum alten Deſſauer'.
Dammſtraße 14.

e Morgen, Mittwoch:
e n Schlachtefeſt. n

Von 10 Uhr ab Wellfleiſch.
Abends friſche u. Bratwurſt.
Königl. Lotterie-Einnahme.

Halleſche Str. 11 a.
Sämmtliche Gewinne können jetzt

ausgezahlt werden. Wer ſein bis
heriges Los weiterſpielen will, muß
es bis 15. Dezember einlöſen. Vom
16. Dezember ab ſind Loſe in
allen Abſchnitten zu vergeben.

Ziehung
I. Klaſſe 210. Lotterie beginnt am

11. Jannar. (3725
Curtze.

e

RA kNHA SJ ad Ekrrofeenn.Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Drucker.
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Gegründet 1883.

empfehlen

Gr. Ulrichstr. 17

für elektr.

Zum Weihnachtsſeſte
emp ſehle ganz beſondere d preiswürdig

Zaumk mkonfekten.

Um Platz für den Neueingang der Waren zu gewinnen. stellen wir eine Partie Hänge-

(3575

MNarzipansachen
eigenes Fabrikat.

t Honig w. u 3 R. 3 M. ibt

e Perrenggerf
Toſeneag, Mittwoch,

den 15. den 16 er.
kommen mit 20 h Preisermäßigung zum Verkauf:

Cravatten u. Hosenträoer.
Dieſe Artikel ſind überſichtlich ausgelegt, wodurch eine

leichte Wahl ermögpicht wird. (3733

S. Brand
W 5 J t JMöbliertes Zimmer Laufburſche geſucht,

mit Schlafzimmer, u 2 Herren, dem Gelegenheit geboten iſt, ſich in

Nähe der Burgſtr, geſucht. (3742 der Elektrotechnik auszubilden.
ff. Burgstr. 5 abzugeben. Jnſtallationsgeſch. Burgſtr. 5.

Pfano- Magazin

Maercker Co,Inhaber: Hermann Maercker.
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maerchker.
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia,
e vVis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
e S empfehlen ihr gut

e tet e
assortirtes

Lager gediegenere Flage u. armoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.Gebrauchte etramente nehmen in Zahlung und sind

solche, gut reparirt, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen. (3165

e

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffendenMiethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren

H. F. Lehmann,Halle a. S.,
Gegründet 1791. Bauk- und Wechſelgeſchäft.

2elliccioni Co.Kunstgewerhliches Magazin

Wiener und Pariser Broncen.

nur Joſthäct rot ßehlt:Zur Feſtbäckerei empfiehlt:

Roſinen à Pfund 35 u. 40 Pfg.,
Corinten à Pfund 25 u. 30 Pfg.
Sultaninen à Pfund 50 u. 60 Pfg.
Mandeln à Pfund 90 u. 100 Pfg.,
Citronat à Pfund 75 Pfg.,
Stollen u. Kuchen-Gewürz-Erxtrakt
à Flaſche 15 Pfg.,
Citronen 5 Pfg. à Stück.

Gustav Zenner
i. F. Friedr. Lichtenfeld.

Entenplan 7.

i fſ

e 4 e

reine pfanzenbutter

als durchaus vollwertiger
der doppelt s 0 e

jahre lang

Dringende Warnung!
Man fordere in allen Kolonial-

waren- und Butterhandlungen
ausdrücklich PALMIVX!
Zachahmungen sind meist schlecht und

ranzig. 35

Ers at7

ren chbutte
be währt.

zur Stollenbäckerei
empfiehlt feinſten 3656

KaiſerAuszug
e Weizenmehlvon e Backfähigkeit

Damm-Mühle.
Braunſchweiger

Gemüſe- Konſerven
ff. Stangenſpargel 2Pfd.-Doſe v. 120 an
ff. Schnittſpargel
ff. jnnge Erbſen
ff. Schnittbohnen
ff. Brechbohnen
ff. gemiſchte Gemüſe

ff. junge Carotten nff. Kohlrabi 2 n 40Steinpilze, Morcheln, Champignons,
Pfifferlinge, Blumenkohl, Roſenkohl

billigſt (3285Paul Väther., Markt 6.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Spwiebte friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Polster-, Dekorations-
und Tapezierarbeiten
werden gut und billigſt ausgeführt.
A. V. Schild, Unteraltenburg 53.

und Tischlampen Petroleum sowie verschiedene andere

bedeutend Rerabgesetsen Freisen.

n 9990 2

Telephon 2278.

Gr. Ulrichstr. 17
(3606

Beleuchtungs-Gegenstände, Kronenu Gas. wo und Kerzen in dem neuesten Styl.

Kayserzinn e Edelzinn e Silberzinn. e Verkauf zu PFabrikpreisen.
Täglich Eingang von Neuheiten in Behbrauchs- u. Luxusartikeln, Dekorations-Gegenständen, Lederwaren,

Gegenstände zum Ausverkauf zu

Hotel und Weinrestaurant4 Wotel eur Julpe, alles
2 m hle 3744 9prima holläncdliscehe Austern 8

Diners à I. 25 2 ung 3 Mark.
Soupers von 5 m an à 2 Marl«s.

Seoeeeegegegeeggeegeoeo o
x m 19965. Für Fussleidende! Telephon 1996.wabonische e Heil- und uns dnstalt

9

o r n für gesundlende Füsse, begrür auf wissenschaftlichen und

J zer t jedermann Votizeter nehrere Jahr sloidend
s J matomis Unterr

ut ge mn at und2 an So m e 1 8t Hierduri l be im inner5 r K g Mu nd Blu g cdelt aF v ing Fi lehnt galM wied Taätigke z g das Pv r i ga Köryin M 11 ler Mehrzahl der M t lich dtisn l Nervöse Die Anstalt ist W t von frü7 bi s71 8 Fe 12 U Joh. MaiSo rm W iss ittli t Maiie. Gri instr. 27schr W a Eigene Leistenschneider Ar ngsdiplom einer

staa I l l 3735Lager und Verkautsstelle der
Leitiner Porzellan Nanufaktur
Heinrich Baenſch, guh. Gustav Becker,
Marktplatz 23. Dei 62 Halle a. S.empfiehlt große Au hl i in

Porzellan-, Kryſtall-, Steingut- Majolika- Waren
zu Weihnachts u. Gel genheitsgeſchenken. 3685

Ausschuss- Porzellan meist
am Lager.

Versand nach ausserhalb unter
Garantie gegen Bruch.

Geſchiſtsnwergare
Einem hochgeehrten Publikum hiermit zur gefl. Kenntnis, daß 23 ein

Juſtan gang 3geſchäft Burgſtraße 5
von den Herren Hempel Liebmann übernommen worden iſt.

Inder ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dank-,
ich, dasſelbe auch auf meine Nachfol ger übe rtragen zu wollen.

Carl Herrmann.Geſheſtohberrahne

Dem hochverehrten Publikum bringen wir zur gefl. Kenntnis, daß
wir mit dem heutigen Tage das

X 7 J e a 2 JJnſtallationsgeſchäft Carl Herrmann, Vurgſtraße 5,

übernommen haben.
Wir bitten, das der genannten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf

uns übertragen zu wollen und halten uns zur Ausführung

aller elektrotechnischen Anlagen
beſtens empfohlen. Hochachtungsvoll (3739

empel 0 Liebmann,50 Carl Herrmann

paſſendes Weihnachts-
geschenk ſteht zum Verkauf:
Klavierſeſſel Etagèren, Garnitur,
Portierenſtangen, Wachstuch, ver-
ſchiedene Sorten Sofas, Puppen-

i V 28 r elssesVeuhbeiten in modernen Frucht-
servicen.

Ausverkauf zurückgesetzter Muster. X

bitte

Hochachtungsvoll

Die Verpachtung der diesjährigen Als
Weidennutzung

findet am 17. d. Mts., vorm.
11 Uhr im Gaſthof zum Raben zu

h

Schkopau bei Merſeburg in ſtuben-Tapeten reizende Muſter,
einzelnen Parzellen oder im große Auswahl zu ſpottbilligen
Ganzen ſtatt. Bedingungen Preiſen.
werden im Termin bekannt ge A. E. Schild, Unteraltenburg 53,
geben. Tapezier u. Dekorationsgeſchäft.Die Gutsverwaltung.
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Mei billi iſeine ſehr billigen Preiſe 7u Kleiderſtoffe, S ielwaren aus 2
C

Bettwäſche T R éettwaſche, Viel I erC el el S KI. Ritterstr. 6, (3737 St wa e, offeriert in enormer Auswahl zu unerreicht billigen Preiſen: a
e9 S Feſtungen, Kanonen, Soldaten, Helme, Säbel, Gewehre, Trommeln,

Trompeten und Pfeifen.Damenwiäſche, 2 7S Dampfmaſchinen, Modelle, Eiſenbahnen, Eiſenbahnzubehörteile, S 2

h S r. r t S.ſind um 10 r 0 77 n ermäßigt Laterna magika, Spieluhren, Chriſtbaumſtänder mit Muſik. S
und bieten eine überaus günſtige Kaufgelegenheit. (3734 5 Puppen, Puppenſtuben, Küchen, Porzellan- und Emaille-Service, S ſck

Meine Schü e ß l ſ Kinder und Puppenmöbel. Su t lII e l 0 S Anker-Steinbaukaſten, Holz- und Würfelbaukaſten, Kaufläden, Pferde- de

mit kleinen Preiſen dauert noch bis S jſtälle, Schaukel- und Fellpferde, Plüſch-, Sammet- und Holztiere 4
vjeder Art. bee r e er ere rrrrg 7 re Fe e e e e e e e e l e e e deB. abIugsfellun Weihnachis Kusstellunge 9 eröffnet in reicher Auswahl von 2,J ſt z Wpraktischer und aparter Neuheiten sowie von ſchmackl yaften Christbaum-Konfekiten ſch

Luxus-Gegenständen, welche sich zu

Weihnachts-Geschenken

Zum Vähaht öfeſte eigenes duri kat. Marzipan, tigenesFabrikat.

z hält ſein großes Lager zuolsnen: (3625 Uhren und Ketten jeder Art, ff. Je und KHonigkuchen,
Fletall waren Gold Silber und Doublé, I ſt Raus Bronre, Raygerzinn, Siekel ete., I Sohmnekwaren e r r ſtets

Schreibgarnituren, Thermometer, Uhrhalter, Rahmen. Leuchter, in u Renheiten vſohl allen giKaffee- u. Teeservice, Becher und Krüge, Tortenplatten, S agen beſten er en ff. yri iſt ſto en auFleischschüsseln ete. Wilhelm Schüler, e r J1nLederwaren 16. Markt 16. (3681 nach r Art. V
1 8 a ie- SKe u S. Z. a üti e iPhotographie- u. Postkarten-Albums, Zigarrenetuis, Visites Sardellenleberwurſt, Um gütigen Zuſpruch bittet die vo
Portemonnaies. Brieftaschen. Schreib- und Aktenmappen, e z 8Reise- und Nähnecessaires, Damen- und Reisetaschen, Trüffelleberwurſt, Conditorei von do

Poesie-, Tage-, Koch- und Güästebücher ete. Braunſchw. Leberwurſt, e

al Caſſeler Rippeſpeer, zor2zellan- Blas In Naſolſkawaren. d re Waſecyen, t
asen, Jardinieren. Palmentöpfe üsten, Figuren, Nippes, P Hä 2797t Tassen, Teller und Obstschalen ete. Fommerſche Gänſebrnuſt, R. Becker (3727

Gek. Schinken, 14.Holzwaren: Friſche Sülze, Gotthardtsstrass eZigarrenkasten und -Schränke, Tische u. Hocker., Truhen, Ruſſiſcher Salat, 0000000000000000000000000
Servierbretter und -Tische,. Näh- u. Toilettekasten, Konsole. Ia. Corned Beef.Salonsäulen., Familienrahmen ete. Zu Weihnachtsgeschenken

apierwaren:
Briefpapiere und Briefkarten in neuster Ausstattung mit und
ohne Monogramm-Prägung, Lampenschirme, Wandsprüche,
Bilder- u. Malbücher, Studien-, Luxus- und Abreisskalender

Tischläufer ete.

Ferner empfehle: Ball- u. Gesellschaftsfächer. ff. Parfümerien,
Toiletteseifen, künstl,. Blumen, Japanwaren, Gesellschafts- u.
Beschäftigungsspiele, Mal-, Schreib- und Zeichenutensilien.
Wachsstock und Baumlichte aus bestem Celler Wachs etc.

Otto Werner,
um Neiſinaeſitsgfeste

empfehle mein bekannt reichhaltiges Lager aller Arten (3726
Korſetts, Leibhinden, Monatsbinden.

Anfertigung nach Mass. Jedes gewünschte Facon.
Reparaturen und Wäsche.r Schmidt's ehe Strickgarne,

Frau Anna schönleiter,
größtes Spezialgeſchäft, Schmaleſtraße 24.

Räumungs- Verkauf.
Wegen völliger Umgeſtaltung meines Geſchäftes verkaufe

mein geſamtes reichhaltiges Warenlager zu
bedeutend herabgesetzten Preisen,Ida Rotiger Nechf.,

Wäsche- und Ausstattungs Geschäft.
Halle a. S. Große Steinſtraße 9. Halle a. S. (3552

r

Nr.
Burgstr.
Xr. 4.

es Als willkommene (3689Stahlwaren: Weihnachits- empfehle ich:rade ger p e und 4 reren Jünger u. Gebhardts preisgekrönteNäh-. Stick-, Nagel- und Papierscheeren, Tortenheber. e 3 3e e Geschenke S Parfümerien und Toiletteſeifen
empfehle:

Kleine Schinken, Mäuschen,
Zungenwürſte,
Lachsſchinken c.

Franz Flohr,Gotthardtſtraße 41.

un Hummi-
Aeberſchuhe
be Paul Exnenr,
J 3609) Rossmarkt 12.

Alle Sorten Kerzen,

Teller Wachslichte
aus reinem Bienenwachs ſowie
Zeller Wachsstock,
auch nach Metern, feine Neuheiten
in Chriſtbaumſchmuck. Große Aus-
wahl in Toiletteſachen u. Par-

fürmerien,
echt FEau de Cologne
empfiehlt (3711Frau Aug. Bergenr,

Entenplan 6.
Zur Anfertigung von

Monogramm-u. Weißſtickerei

empfiehlt ſich (3398E. Schmidt, Winkel 4.

in eleganten Käſtchen und Flaſchen,
Kölnisch Wasser (gegenüber d. Jülichsplatz),

deutſche und holländiſche Kaßaos

in Blechbüchſen und Beuteln,
Liebig's Fleiſch Exrtrakte,

Pfd.Tee s hochfeine Aromas,
und Pfund-Pakete. (3748Düsseldorfer teinste Punsch-Essenzen,

ff. Kognak, Rum, Arac.

Oskar Leverl,
Drogerie und Parfürmerie,

16 Burgſtraße 16.

eheLaterna Magika,
Dampfmaschinen,

Heißluftmotoren
Zilderu. Modelle

empſiehte in großer Auswahl (3744
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Theodor Ebert. Rech. u. Opt.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Beilage zu Ur. 295 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Oeffentliche Bekanntmachung.

EinkommenſteuerVeranlagung
für das Steuerjahr 1904.

Auf Grund des S 24 des Einkommen-
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 Geſetz
ſammlung Seite 175) wird hiermit jeder
bereits mit einem Einkommen von mehr als
3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im
Kreiſe Merſeburg aufgefordert, die Steuerer-
klärung über ſein Jahreseinkommen nach
dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit
vom 4. bis einſchließlich 20. Januar 1904
dem Unterzeichneten ſchriflich oder zu Pro
tokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß
die Angaben nach beſtem Wiſſen und Ge-
wiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderuug
oder ein Formular nicht zugegangen iſt.
Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen
Formulare und die für deren Ausfüllung
maßgebenden Beſtimmungen von heute ab
koſtenlos verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch
dte Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Ge
fahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche Er-
klärungen werden von dem Unterzeichneten
werktäglich vormittags 9 bis 12 Uhr,
Steuerbüreau, Dom 16 Seitengebäude

zu Protokoll genommen.
Die Verſäumung der obigen Friſt hat ge

mäß S 30 Abſatz I des Einkommenſteuerge-
ſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel
gegen die Einſchätzung für das Steuerjahr
zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige und unvollſtändige
Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuererklärung ſind im
8 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe
bedroht.

Merſeburg, den 8. Dezember 1903.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer

Veranlagnungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Dez. Von den in der

Halleſchen Maſchinenfabrik Verun-
glückten ſind wieder zwei Verletzte ihren
Leiden erlegen. Jm Laufe des geſtrigen
Tages ſtarben die Gießereiarbeiter Starke und
Pretſch, ſo daß ſich die Zahl der Verſtorbenen
auf ſechs vermehrt hat. Bei den weiteren
von der Kataſtrophe betroffenen Arbeitern,
die noch auf dem Krankenlager liegen, iſt
alle und jede Gefahr auch heute noch nicht
ausgeſchloſſen.

Köſtritz, 8. Dez. „Helft uns, unſeren
30 Zöglingen den Weihnachtstiſch rüſten!“

ſo bittet auch in dieſem Jahre die Ver-
waltung des thüringiſchen Frauenaſyls in
Köſtritz die bewährte Liebe der Gönner und
Freunde der Anſtalt ſowie beſonders die
Barmherzigkeit aller thüringiſchen Frauen,
die ein Herz haben für ihre ärmſten Schweſtern.
Auch die kleinſte Gabe findet eine Stelle, wo
ſie nützt und wird mit gleich herzlichem
Danke angenommen wie die anderen. Freund-
liche Gaben in Geld wolle man an den Vor-
ſteher des Aſyls, Pfarrer Fiedler, Sendungen
an Kleidungsſtücken an die Hausmutter,
Diakoniſſin Marie Wieſemann, richten; die
gütigen Geber wollen ſich unſeres wärmſten
Dankes verſichert halten.

Aus Thüringen, 12. Dezember. Jn
Arnſt ad t wurde ein ſchwerer Einbruch in
die Amtsgerichtskaſſe ausgeführt. Der ſehr
ſtarke eiſerne Geldkaſten iſt mit aller Gewalt
aufgebrochen und ein Teil ſeines Jnhaltes
31. M. aus ihm geſtohlen worden.
Jn Gotha ſtürzte ſich die Frau eines
Bankbeamten in einem Anfalle von Geiſtes-
geſtörtheit drei Stock hoch aus ihrer Wohnung

auf die Straße. An eine Wiederherſtellung
des zweiten Bürgermeiſters Böttcher in
Eiſenach iſt nicht zu denken, weshalb die
Stelle mit 4000 M. ausgeſchrieben werden ſoll.

Aus dem Zuchthauſe in Untermaß-
feld entwich der Strafgefangene Langguth.

Zwiſchen den Stationen Themar und
Vachdorf entgleiſte am Donnerstag in

Dienſtag, den 15. Dezember 1903.
folge Schtenenbruches der Schnellzug Eiſenach-
Lichtenfels, was eine Verzögerung des Zuges
von 11 Stunde im Gefolge hatte. Die
Sozialdemokraten in Weißenfels haben
gegen die am 23., 24. und 25. November
ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen der
dritten Abteilung Proteſt eingelegt. Jn
Pitſchendorf bei Oſterfeld wurde der
17 jährige Sohn eines Kaufmanns aus Oſter-
feld, der Schüler des Technikums in Sulza
war, erſchoſſen aufgefunden. Der Grund der
Tat iſt unbekannt.

Quedlinburg, 10. Dez, Geſtern nach-
mittag fand hier auf dem Friedhofe der St.
Aegidii-Kirchengemeinde die Beerdigung der
in Deſſau von einem Löwen getöteten
Frau des Menageriebeſitzers Th. Fiſcher
ſtatt. Die Straßen, durch die ſich der Leichen-
zug bewegte, waren von Menſchen dicht be
ſetzt. Den Vater Fiſchers, der auf demſelben
Friedhofe begraben liegt, haben ſeine An-
gehörigen ein eigenartiges, auf ſeinen einſtigen
Beruf bezügliches Denkmal errichten laſſen.
Es iſt ein aus Sandſtein gearbeiteter Löwe,
der in ſeinen Pranken einen Schild mit der
Jnſchrift hält. Der Kirchenrat der St. Aegidii-
Gemeinde hatte ſeinerzeit Einſpruch gegen
die Aufſtellung dieſes Denkmals erhoben,
aber ohne Erfolg.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Dezember. Heute vormittag fand

unter großer Beteiligung das Begräb nis des
Geheimen Kommerzienrates und Geſchäftsinhabers
der Diskonto- Geſellſchaft Adolph v. Hanſemann
ſtatt. U. a. waren anweſend als Vertreter des
Kaiſers Flügeladjutant Fregattenkapitän von
Grumme, der Botſchafter v. Szögyeny-Marich und
der Geſandte Beldiman als Vertreter Kaiſer Franz
Joſefs, bezw. König Carols von Rumänien, Finanz-
miniſter Frhr. von Rheinbaben, Handelsminiſter
Möller, Miniſter der öffentlichen Arbeiten Budde,
Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt, Staatsſekretär Krätke,
Staatsſekretär des Auswärtigen Freiherr v. Richt-
hofen, Unterſtaatsſekretär v. Mühlberg und als
Vertreter des Reichskanzlers der Regierungs
rat v. Günther. Zu Seiten des Sarges lagen die
Kränze des Kaiſers, der Kaiſerin und des Königsvon Rumänien Die Kaiſerin ließ der verwitweten

Frau v. Hanſemann ihre Teilnahme ausſprechen.

Leipzig, 11. Dez. Bei dem am 2. Dez. 1903
an dem Händler Joſeph Cohn, Seeburgſtraße 23,
verübten Raubmord iſt noch, wie ſich nachträglich
herausgeſtellt hat, nachſtehender Zinsſchein geſtohlen
worden: „Deutſche Hypothekenbank in Meiningen,
24. Zinscoupon zum 4 prozentigen Pfandbriefe
Serie II ILat E Nr. 06089, 6 M. halbjährige Zinſen
von 300 M., zahlbar am 1. Oktober 1903 der
Deutſchen Hypothekenbank in Meiningen und bei
den bekannt gemachten Bankhäuſern in Berlin und
Frankfurt a. M.“ Es wird erſucht, Mitteilung an
die königliche Staatsanwaltſchaft oder Kriminal-
abteilung gelangen zu laſſen, falls der Zinsſchein in
Zahlung gegeben worden iſt.

Erding (Baiern), 11. Dezember. Der Gütler
Martin Meillinger in Grünbach lebte mit
ſeiner Familie beſtändig in Unfrieden. Seine
Frau, die er fortwährend mißhandelte, verließ ihn
vor einiger Zeit unter Mitnahme eines jährigen
Kindes. Meillinger kam nun, wie es ſcheint, in
einem Anfall von Geiſtesſtörung, auf den Gedanken,
ſeine beiden 2 und 7 Jahre alten Knaben um-
zubringen. Mitten in der Nacht zog er die Kinder
ganz nackt aus, legte ſie ins Bett und verſuchte ſie
mit der Bettdecke zu erſticken. Der Kleinere war
alsbald tot. Meillinger legte die Leiche auf den
Divan nad befahl dem älteren Knaben, ſich neben
dieſelbe zu legen. Nun häufte er Betten, Kleider,
Polſter 2c. über die Körper, um auch den noch
lebenden älteren Knaben zu erſticken. Als er eben
einen Kaſten auseinanderſägte, um denſelben eben-
falls auf das Kind zu legen, ließ ſich der Knabe
vom Divan gleiten und kroch unbemerkt unter
den Ofen. Jn dem Glauben, die Knaben ſeien
nun beide tot, legte ſich Meillinger wieder ins
Bett. Auf das Fenſterbrett ſtellte er ein Totenlicht
in Form einer Laterne. Am Morgen begab er ſich
zum Bügermeiſter, wo er durch ſein aufgeregtes
Weſen Aufſehen erregte. Nichts Gutes ahnend,
begab man ſich in die Wohnung, wo man die
Leiche ſowie den noch lebenden ſiebenjährigen
Knaben, der noch unter dem Ofen war, vorfand.
Meillinger, welcher von epileptiſchen Krämpfen be-
fallen iſt, kann vorerſt nicht vernommen werden.

Gerichtszeitung.
Metz, 13. Dez. Morgen, (Montag) findet vor

dem Kriegsgericht der 33. Diviſion hier eine auf
mehrere Tage zu berechnende Verhandlung gegen
den Leutnant Paul Schilling vom Jnfanterie-
Regiment Nr. 98 ſtatt. Der Angeklagte ſitzt ſeit
Monaten in Unterſuchungshaft und wird beſchuldigt,
die Rekruten, denen er Jnſtruktionsſtunde erteilte,
faſt regelmäßig mißhandelt zu haben durch Schläge
ins Geſicht, Fußtritte und Hiebe mit der Degen-
ſcheide. Einer der Mißhandelten mußte wegen Ge
irnerſchütterung das Lazarett aufſuchen. Unter
nklage geſtellt werden etwa 960 Fälle.
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Kleines Feuilleton.
Das Schickſal des Kartenbriefes

ſcheint endgüliig beſiegelt zu ſein. Die Nach-
ſrage nach dem Kartenbrief iſt ſeit ſeiner
Einführung ſtetig zurückgegangen. Eine Zeit
lang ſchien es, als wollte er ſich wieder in
der Gunſt des Publikums befeſtigen, und die
Poſtanſtalten machten vorübergehend in
ſteigendem Maße Nachbeſtellungen auf Karten
briefe. Abgeſetzt ſcheinen ſie aber all dieſe
Formulare nicht zu haben. Nach Ausweis
der Statiſtik iſt der Verkauf im letzten Jahre
abermals zurückgegangen. Jm Jahre 1901
waren noch über 2,650,000 Millionen Stück
verkauft worden, im Jahre 1902 nur noch
2,451,651 Stück. Dahei iſt der Abſatz an
Wertzeichen der Stückzahl nach im Durch
ſchnitt um 5 v. H., dem Werte nach um faſt
ebenſoviel geſtiegen. Die zwei Millionen
Kartenbriefe ſtehen außer allem Verhältnis
zu den 32/, Milliarden Wertzeichen und 5
Milliarden Sendungen, die die deutſche
Reichspoſt in einem Jahre bewältigt. Da
es über 56,000 Poſtanſtalten und andere
Gelegenheiten zum Einkauf von Wertzeichen
giebt, kommen wenig über 40 Kartenbriefe
auf eine Verkaufsſtelle im ganzen Jahr.
Jm Durchſchnitt kommt noch nicht ein Karten
brief bei jedem Poſtamt in der Woche zum
Verkauf. Wenn auch noch keine Entſcheidung
vorliegt, ſo dürfte doch die Abſchaffung des
unbeliebten Verkehrsmittels nur eine Frage
der Zeit ſein.

e

Der Sridenhändler von Damgstus.

Erzählung von Richard Schott.

(31. Fortſetzung.)

Und ſie begann, zu erzählen, während die
Mädchen mit neuer Leidenſchaft tanzten.
Aber Rahils Blick war nur noch ſchmerzlicher
geworden, und ein tiefer Seufzer rang ſich
aus ihrer Bruſt hervor.

Gleich darauf trat Hakim ins Zelt, ein
kleiner, hagerer Mann von ewta fünfzig
Jahren, deſſen Eindruck viel größer und ſtatt-

licher wirkte, wenn man nur ſein Geſicht
ſah. Vie große Adlernaſe, die lebhaften ver
ſchmitzten ſchwarzen Augen, die hohe, kluge
Stirn und der von einem dünnen, faſt noch
ſchwarzen, am Kinn zugeſpitzten Bart
umrahmte feſte Mund mit der dicken
Unterlippe und der ſpöttiſchen Falte im
rechten Mundwinkel verliehen dem Kopf
einen ſo charakteriſtiſchen Ausdruck, daß man
die unbedeutende Geſtalt darüber vergaß.
Man hätte ihn, namentlich wenn man ihn
ſitzen ſah, für einen bedeutenden Menſchen
halten können. Sobald er aber zu ſprechen
begann mit dieſem lauernden Blick und
dieſer gewundenen Art, merkte man bald,
daß man nur einen ehrgeizigen und eitlen
Streber vor ſich hatte, dem jedes noch ſo
verwerfliche Mittel recht war, um ſeine un
lauteren Pläne durchzuſetzen.

Scheu zogen ſich die Märchenerzählerin und
die Mädchen in die dunkelſten Ecken des
großen Zeltes zurück, während Rahil ſich
ſchweigend erhob, um ſich mit niederge-
ſchlagenen Augen vor dem Gebieter zu ver
neigen.

Eine Weile betrachtete er ſie ſtumm. Aber
ſeine Gedanken ſpiegelten ſich in ſeinem Ge
ſichte wieder. Seine Augen leuchteten vor
Bewunderung ihrer Schönheit, aber gleich-
zeitig ſchwoll die Zornesader auf ſeiner Stirn.
Fünf Jahre lang hatte er ſie ſchon von ſeinen
Frauen hegen und pflegen und für ſich be
arbeiten laſſen. Jn allen Tonarten hatte man
ihr ſein Loblied ſingen müſſen. Für wen hatte
er gekämpft und zuſammengerafft, als für
ſie? Alle Beute hatte er in Geſchmeide und
koſtbare Gewänder umgeſetzt, um ſie zu
ſchmücken, um ihr Freude zu machen. Und
trotz alledem noch dieſe Kälte

Endlich ſagte er mit erzwungener Zärtlich-
keit: „Nun fühlt ſich meine ſcheue Gazelle
wohl an den Silberbächen des Libanons

„Sie fühlt ſich wohl, Herr, da Du es
wünſcheſt,“ antwortete Rahjil leiſe.

Hakim biß ſich auf die Lippen.
„Jch wollte, ſie täte es auch ohne meinem

Wunſch. Jch habe keine Freude an der Roſe,
die mich nur die Dornen fühlen läßt.“

„Die Dornen wuchſen, Herr, als man die
Roſe in fremde Erde pflanzte.“

„Sie wird ſich daran gewöhnen; und wie
ich ſehe, hat ihre Schönheit nicht darunter
gelitten.“

Er griff mit ſüßlichem Lächeln nach ihrer
Hand. Aber Rahil entzog ſie ihm.

Wütend mit dem Fuße ſtampfend, ſah
Hakim ſie mit wilden, lauernden Blicken an.
Dann ſagte er mit erzwungener Ruhe: „Du
reiteſt ein geduldiges Roß, Rahil. Aber drücke
ihm die Bügel nicht zu tief in die Weichen.
Es könnte Dich doch einmal abwerfen!“

„O täte es vas!“ rief Rahil mit flammen-
den Blicken. „Warum zögerſt Du? Du biſt
mein Gebieter. Jch bin in Deiner Gewalt.
Du kannſt mich töten. Aber Du wirſt mich
niemals zwingen, den Mann freundlich an-
zuſchauen, der meine Eltern erſchlug und
meine Brüder in den Flammen umkommen
ließ! Sieh mich nur an wie der Panther
im Hermon, der ſich erſt an der Qual ſeiner
Beute weidet, ehe er ſie verſchlingt. Du
mordeſt ja ſo viele Chriſten. Warum nur
mich nicht Glaubſt Du, ich wäre keine
Chriſtin mehr, weil Du mich mit Dir her-
umſchleppſt Jch bin, was ich war. Jch
haſſe Dich und werde Dich ewig haſſen.
Und deshalb bete ich zu Gott um den Tag,
wo das geduldige Roß endlich die Geduld
verlieren und mich abſchütteln wird

Hakim hatte ſie unverwandt angeſchaut,
während ſie ſo ſprach. Sie war ſo ſchön in
ihrer Leidenſchaft! Was tat ihm Haß Nur
dieſe verächtliche Gleichgültigkeit reizte ſeinen
Grimm. Ueber Nacht kann aus Liebe Haß
werden. Weshalb nicht auch aus Haß Liebe
Und mit der Zähigkeit ſeines Stammes klam-
merte er ſich an die Hoffnung, daß es ihm
doch noch gelingen werde, dieſes ſpröde Herz
auf irgend eine Weiſe geſchmeidig zu machen.

Ohne Rahil zu antworten, packte er die
Alte, die ſich jetzt aus dem Winkel hervor-
gewagt hatte, um ihrer Herrin die Kiſſen zu
rechtzurücken.

„Fünfzig Peitſchenhiebe auf Deinen Rücken,
wenn ich ſolche Worte noch einmal höre!“

ſchrie er ſie an. „Faules Geſindel! Jch
werde Euch lehren, Eure Pflicht zu tun

„O Herr, habe doch Erbarmen!“ jammerte
die Alte. „Kann ich der Sonne befehlen,
daß ſie ſcheinen ſoll

„Die Sonne wird ſchon ſcheinen, nachdem
es Prügel geregnet hat!“

Er wollte wieder nach der Alten greifen.
Aber Rahil legte ſchützend ihrem Arm um ſie
und ſagte: „Die Frau tut ihre Schuldigkeit.
Der iſt kein weiſer Herr, der den Sklaven
ſchlägt, wenn die Ernte verhagelt.“

„Wenn Dir der Sklave ſo am Herzen liegt,
ſo ſteht es ja in Deiner Macht, die Ernte
beſſer gedeihen zu laſſen entgegnete
Hakim, die ſpöttiſche Falte an ſeinem
Munde noch höher hinaufziehend, als
gewöhnlich. „Uebrigens wird der Sklave wohl
fleißiger ſein, wenn er weiß, daß er für ſeinen
eigenen Rücken arbeitet. Jch werde alſo noch
ein paar Hiebe hinzutun, um den Eifer anzu
feuern. Hundert Peitſchenhiebe, wenn Du ſie
vertragen kannſt, altes Gerippe! Nun tummle
Deinen Witz, damit die Sonne ſcheine, wenn
ich wieder komme.“

Rahil war ſchluchzend in dic Kiſſen zu
rückgeſunken. Vor dieſer Teufelei wankte ihr
ſtarkes Herz. Freudig hätte ſie ſelbſt den
Tod erlitten, um ſich von dem Fluche loszu
kaufen, dieſen Menſchen eines freundlichen
Blickes zu würdigen. Nun aber ſollte eine
andre unſchuldig für ſie leiden! Dieſer Ge
danke ſchmetterte ſie nieder. Schon ſchwebte
ihr das bittende Wort auf den Lippen, um
die unglückliche Dienerin zu retten. Da ver
ließ Hakim das Zelt.

Vom andern Ufer des Baches her ließ
ſich das Getöſe der Muſikanten vernehmen.
Der chadim kehrte zurück. Jetzt galt es wich
tigere Geſchäfte. Er wollte den Fremden vor
ſeinem Zelte erwarten, wo er alles zu einem
feierlichen Empfang hatte herrichten laſſen,
und eilte dorthin, um ſich rechtzeitig in Be
reitſchaft zu ſetzen.

(Fortſezzung folgt.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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